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Die Hochzeitsfeierlichkcitcti in Karlsruhe.
Am 20. September waren es 25 Jahre, daß

im königlichen Schlosse zu Berlin die Prinzessin Luise
von Preußen, einzige Tochter des �Bringen und der
Prinzessin von Preußen, dem damaligen Prinzregew
ten Friedrich, jetzigem Großherzoge von Baden, ver-
mählt wurde. An deinselben Tage in diesem Jahre
erfolgte in Karlsruhe die feierliche Vermählung der
Prinzessin Victoria von Baden, einzigen Tochter des
großherzoglichen Paares, mit dem Kronprinzexr von
Schweden. Das silberne Hochzeitsfest der erlauchten
Eltern und das Vermählungssest der Tochter wurden
gemeinsam gefeiert, und zwar nicht nur am groß:
herzoglichen Hofe und in der Stadt Karlsruhe, son-
dern im ganzen badischen Lande. Aber Karlsruhe
bildete den Mittelpunkt. Dort sind, wie die Kreuz:
Zeitung schreibt, für die Festtage auch noch besondere
Veranstaltungen getroffen zur Vereinigung zahlreicher
Landes-Angehörigen so die Produkten-Ausstellung
des landwirthschaftlicheii Vereins im Großherzogthum
Baden; die Ausftellung des GarteiibainVereins für
das Großherzogthum Baden; die Ausstellung des
badischen Bienenzucht-Vereins; die Eröffnung der
Geflügel-Ausstellung. Am Donnerstag werden in
einem großen Zuge die Stadt Karlsruhe und das
Land Baden ihre Huldigung darbringen, jeden Tag
ist von 2��4 Uhr auf dem Markt-Platze Musik, die
ganze Woche lang mit Ausnahme des Abends der
Gala-Vorstellung freier Eintritt in das Hoftheaten
Die Civiltrauung der Prinzessin Victoria
mit dem Kronprinzen von Schweden fand
Dienstag Nachmittag zP/z Uhr in dem Niusiksiiiile
des Schlosses zu Karlsruhe durch den Bürgernieister
Dr. Günther, welcher als Standesbeainter fungirte,
statt. Bei diesem Akte, welcher durch den Staats-
minister Turban eingeleitet wurde, waren anwesend:
Der König und die Königin von Schweden, der
Kronprinz und die Kronprinzessiit von Deutschland,
die Prinzen Oskar, Karl und  Singen von Schweden,
der Erbgroßherzog sowie die Prinzen Ludwig und
Wilhelm und die Prinzessiii Wilhelm von Baden.
Zu der kirchlichen Feier, welche um 5�/2 Uhr in der
Schloßkirche stattfand, waren auch die Minister, die
Generalität, die Spitzen der Eivil- und Militärbe-
hörden, die Standesherrem die Excellenzen, der
Oberbürgermeister, die Räthe erster und zweiter Klasse,
die höheren Richter und Vertreter der Offiziercorps
geladen. Bei dem Festzuge vom Marmorsaal zur
Schloßkirche wurde die Prinzessin Braut von dem
Kaiser und dem König von Schweden geleitet, der
Kronprinz von Schweden von der Königin und von
der Herzogin von Koburgz dann folgten der Groß-
herzog und die Großherzogin, der Kronpinz von
Däneinark mit der deutschen Kronprinzessin , der
deutsche Kronprinz mit der Großfürstin Michael, der
Großfürst Michael mit der  bad.! Prinzessin Wilhelm
und der Großherzog von Hessen mit der Erbgroß-
herzogin von Meckletiburg-Schwerin. Jhnen schlossen
sich die übrigen Fürstlichkeiteii an. Beim Eintritt
des Zuges in die Kirche, dem die Hofchargen voran-
schritten, ertönten die Klänge der Orgel, während
die Herrschaften zur Rechten und zur Linken im
Schiff der Kirche ihre Plätze einnahmen. Dem Altar
gegenüber nahm das Brautpaar Aufstellung. Prälat
Doll vollzog die Trauring. Als Text für die Trau-
rede war 1. Buch Moses, Kapitel 12, Vers 2 ge-
wählt, welcher auch bei der Trauung des Großherzogs
zu Grunde gelegen hatte. Beim Wechseln der Ringe
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Zehnter Jahrgang.

Xliatnslaw Sonnabend den 24. Septembr

wurden 36 Kanonenschiisse gelöst. stach Beendigung
der Trauring erfolgte die Einsegnung des Großherzogs
und der Großherzogin von Baden, der Großherzog
trug einen Silberzweig, die Großherzogin einen
Silberkranz Die Kaiserin wohnte der feierlichen
Handlung in einer von Blumen verdeckten Loge bei,
an welche der Kaiser mit der Kiinigiii von Schweden
nach Beendigung der Trauung herantrat. Der Kaiser
hatte der Trauring stehend beigewohnt Der Zug
verließ sodann in der erstgedachten Reihenfolge wieder
die Kirche und begab sich nach dem rothen Zimmer,
wo die Cour des diplomatischen Corps stattfand,
und dann nach dem Marmorsaale zur Defilircoiir
Nach der Cour fand im Schlosse Fatniliendiner und
Marschallstafel statt. Die Stadt war glänzend er-
leuchtet. Einen! Privattelegranim des B. T. ent-
nehmen wir noch: »Der feierliche Zug und die
Aufstellung fand programmmäßig statt. Die Schleppe
der Braut trugen acht Ehrendaineti in Weis; mit
Vergißmeitiiiicht-Kränzen und Guirlaiideir Die Braut
sah entzückend schön und echt jungfräulich aus. Die
Königin von Schweden trug eine weiße Atlasrobe
mit hellblciuer Schleppe mit eingewirkten Kronen und
ein wunderbare-s Diadem. Die Großherzogin von
Baden eine Silberbrokat-Robe mit ebensolcher Schleppe
und einem Silberkranz mit Diamanteir Prinzessin
Isilheltn war ganz in rosa Atlas gekleidet. Prin-
zessin Wilhelm von Baden trug eine weiße Robe
mit Goldstickerei und Purpurschleppe Die Groß-
fürstin Michael eine taubenlila Robe und weiße
Schleppe. Die Erbgroßherzogiii von Pieckleiibrirg
eine theeroseiifarbige Robe mit gleicher Schleppe. Die
Fürstin Waldeck erschien in pense Sammet mit
weißen Spitzen und Hermelinschleppe Prinzessin
Elisabeth von Sachsen in hellgrauer Robe mit rosa
Atlasschleppe. Ueberhaupt bot das Ganze einen
imposanten Anblick, der Farbenreichthutn und die
Mannigfaltigkeit, sowie die Fülle an Diamanten
Unter Orgelpräludiuni begann der Zug dann mit
erhebendem Chorgesang, worauf Prälat Doll die
Traurede über den Text Mos 1, Kap. 12, Vers 2
begann, indem er sich zunächst an das Jubelpaar
wandte, hervorhebend mit welch inniger Liebe und
Dankbarkeit das Volk aller großen, reichen Wohl-
thaten seiner Regierung gedenke. Sich zum Braut-
paar wendend, verhieß er ihnen Gottes Segen, denn
wem ein tugendsam Weib bescheert ist, die ist viel
edler denn die köstlichen Perlen. »Gott will Sie
segnen, theure Prinzessin, Sie fassen mit freudigem
Vertrauen und aufrichtiger Gegenliebe die Hand des
edlen Mannes, mit dem Sie nach Gottes Fügung
ihren ferneren Weg gehen sollen. Freundlich und
herzlich thut sich Jhnen der Kreis des hohen Hauses
auf, in welches Sie eintreten. Eine neue Heimath
bietet Jhnen mit trenem Willkonim das Land und
Volk, das Jhren Glauben theilt, dessen rühmliche
Geschichte und anerkannte Tüchtigkeit Jhreni Leben
und Wirken eine bedeutsame Stätte bereitet« Ferner
sagte er: Ein hohes Fest, getragen von des Volkes
Fürbitte, geehrt durch die hochangesehene Versamm-
lung, geweiht durch die Theilnahme der ehrwürdigen
Häupter und reichen Herzen, denen unser ganzes
Vaterland so viel verdankt, deren Besitz und Erhal-
tung wir heute wieder als einen besonderen Gnaden:
erwcis unseres Gottes erkennen, ein solches Fest, ge-
feiert von Eltern und Geschwistern in vollem Kreise,
das ist von Gott geschehen und ein Wunder vor
unseren Augen.« Nach Schluß, als der Prälat die
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vorgeschriebene Frage an den Kronprinzen richtete,
sprach-dieser nach schwedischem Ritus laut die Formel
nach, worauf er mit einem kräftigen Ja schloß.
Auch die Braut sprach das Ja vernehmlich und
klangvoll aus, und im Moment, wo der Ringwechsel«
stattfand, erdröhnte Kanonendonner und das Glocken-
geläute aller Kirchen. Nachdem der Prälat dem
Kronprinzen die silberbeschlagene Bibel überreicht,
führte der Bräutigam die Braut zur Kaiserin, die
diese küßte. König Oskar begrüßte ebenfalls die
Kaiserin. Kaiser Wilhelm führte die Königin und
die Großherzogin zu ihr, die die Kaiserin nmarmten.
Dann fegte sich der Zug nach dem Marmorsaal in
Bewegung, jede Fürstlichkeit von ihrem Hofstaat gefolgt.

Der Tod Garficlds.
Garfield ist todt! Diese traurige Nachricht, die

nach den Bulletiiis der letzten Tage nicht unvorbe-
reitet kam, hat trotzdeni einen tiefen, nachhaltigen
Eindruck gemacht. Nahezu 3 Tlliotiate hindurch ver-
folgte die ganze Welt aufmerksaiii die Aussprüche
der Aerzte am Krankenlager dieses Biärtyrers für
seine Ueberzeugung, bald von neuen: Hoffen beseelt,
daß es der Kunst gelingen werde, dem Tode die
edle Beute zu entreißen, bald erschüttert durch die
Ahnung der bevorstehenden Katastrophe Und wäre
es nicht das Oberhaupt eines mächtigen Staates ge-
wesen, das dahingestreckt wurde durch die Mordwafse
eines abscheulichen Verbrechers, wäre es nur ein ein-
facher Privatmann gewesen, der einer verwerflichen
Rachsucht zum Opfer« fiel, Niemand hätte sich eines
3Diitgeftihls, einer herzlichen Theilnahme erwehren
können. James Garfield ist dahin, er starb als ein
Märtyrer für seine Ueberzeugung, er fiel als ein
Held in dem Kampf, welchen er gegen die ungeheure
Korruption und Verderbniß in den amerikanischen
Beamtenkreisen begonnen hatte, fest und treu seiner
Pflicht und seiner Ehre. Es war die That eines
halb Wahnwitzigcn, der der im kräftigsten Mannes-
alter stehende åNann zum Opfer fiel, aber dem Thäter
drückte das System, das Garfield bekämpfte, die
Waffe in die Hand. Garfield�s politische Gegner«
können nicht für den Mord verantwortlich gemacht
werden, sie haben nicht zu dem Thäter in näherer
Verbindung gestanden, aber Guiteau hat ihre Ansich-
ten in sich aufgenommen, und hat in seinem Faun:
tismus geglaubt, durch den Tod Garfields, den er
noch persönlich haßte, den Stellenjägern freie Bahn
zu schaffen. Garfield mag in seiner Bekämpfung des
Kliquenthums nicht ganz und gar unparteiisch vorge-
gangen sein, er mag, wie wir das schon in einem
Artikel bei der ersten Nachricht von dem erfolgten
Attentat hervorgehoben, etwas auf feine Anhänger
Rticksicht genommen und auch ihnen einträgliche Posten
zugewendet haben, aber er war dazu gezwungen,
wenn er nicht zum Spielball der stellengierigen Mit-
glieder der republikanischeii Partei werden wollte.
Als Präsident und Staatsoberhaupt mußte er Män-
ner haben, auf die er sich in seinen Bestrebungen
verlassen konnte, und daß er fie aIfo bevorzugte gegen-
über denjenigen, welche von dem einträglichen Amt
nur Geld verlangten, aber nicht gesonnen waren,
die Mühen auf sich zu nehmen, kann man ihm nicht
verdenkeir Er mußte zwischen zwei Uebeln das
kleinste wählen. Unbestritten steht aber die persön-
liche Gerechtigkeit, Thatkraft und Arbeitsamkeit des
Präsidenten da, er war ein Mann der Arbeit, der
seinen Posten auch ciusfüllte, nicht nur die Annehm-



lichkeiten genießen wollte. Es begann in dieser Hin-
sicht ein neiies Zeitalter im amerikanischen Staats-
leben, das noch zu sehr unter den Einflüssen des
Grant�schen Regiments leidet. Wohl selten glichen
sich auch zwei Männer weniger als Grant, der Ge-
neral, und Garfield, der Staatsmann Grant war
leichtlebig und wankelmiithig, begierig nach Ruhm
gern Aufsehen erregend, und seinen Charakter nahm
das ganze Beamtenwesen der vereinigten Staaten an,
während Garfield ernst und fest, bescheiden und thätig
bemüht war, seinen Pflichten zu leben. Garfield
theilt das traurige Geschick Linkolns, der unter Booths
Kugel sein Leben aushauchte, aber dieser letztere,
nach Washington größte Priisideiit Anierika�s konnte
ruhig scheiden, sein Werk war gethan, die Union ge-
festigt. Garfield hat einen neuen Kampf angeregt,
und er ist bereits im Beginn desselben hinweggerissen
Daß mit seinem Tode die eröffnete Bewegung er-
löschen wird, daran ist nicht zu denken, und deshalb
wird sein Nachfolger, der bisherige Vieepräsident
Arthur, dem man nicht mit Unrecht einige Sympa-
thieen für die Partei der ,,Stellenjäger« zutraute,
einen schweren Stand haben. Garfield�s Blut ist
nicht umsonst geflossen, die Bürger der Vereinigten
Staaten werden des Mannes eingedenk sein für

« ewig, der die höchste Würde des Landes mit selte-
ner Treue, Ehrenhaftigkeit und Bescheidenheit ver-
waltete, und darnach trachten, nach feinem Gedanken eine
durchgehende Reform herbeizuführen. Die Trauer in
Amerika ist allgemein, von den höchsten Staatsbehör-
den werden überall Kundgebungen veröffentlicht, welche
rühmend des Dahingeschiedenen gedenken.

Ueber das Leben Garfield�s geben wir
nachstehend noch folgende kurze Daten. James
Abraham Garfield wurde am 19. November 1831
zu Orange, Grafschaft Cuyahoga, von deutschen, aus
HesseipDarmstadt stammenden Eltern, Namens Gar:
field, geboren, erhielt in Folge des frühen Todes
seines Vaters �833! nur eine äußerst beschränkte
Erziehung, diente einige Zeit als Tagelöhner, dann
als Kutscher und hierauf als Bootsmann. 1849
trat er in eine öffentliche Lehranstalt ein und stu-
dirte mit solchem Eifer und Erfolg, daß er 1850
als Lehrer an einer Bezirksschule wirken konnte.
1854�1856 besuchte er das William�s Kollege
1857 wurde er Sprachlehrer an dem Jnstitute zu
Hiram  Ohio! und 1858 Präsident desselben; gleich-
zeitig ließ er fich als Advokat nieder und wurde zum
Mitglied des Senats von Ohio gewählt. Bei Be-
ginn des Bürgerkrieges 1861 warb er als begeister-
ter Anhänger der Union das 42. Regiment der
Ohio-Freiwilligen an, wurde dessen Oberst und kämpfte
mit Glück in Ost-Kentucky. Am Tage des Sieges
von Prestenburgh ward er Brigadegeneral und nach
der Schlacht bei Shilol �6. April! Stabschef des
General Rosecranz Wegen tapferer und wichtiger
Dienste in der Schlacht von Chickamanga �9 Sep-
tember 1863! erhielt er Titel und Rang eines Ge-
neralmajors. Jm Oktober 1864 wurde er im 19.
Bezirke Ohios zum Mitgliede des Kongresses ernannt.
Hier gehörte er zu den angesehensten Mitgliedern der
republikanischen Partei und wurde 1877 Führer
derselben. 1880 stand er an der Spitze der Dele-
gation von Ohio und vertrat auf dem Kongresse in
Chieago im Juni die Kandidatnr seines Landsmannes,
des Finanzministers Shermann Als weder Grant
noch ein anderer Kandidat die Majorität erringen
konnte, ward im 35· Wahlgange Garfield zur Wahl
gestellt, und da ihm alle bisher gegen Grant abge-
gebenen Stimmen im 36. Wahlgange zufielen, am
8. Juni einstimmig als der republikanische Kandidat
für die bevorstehende Präsidentenwahl proklamirt.
Zum Präsidenten gewählt wurde Garfield am 1.
December 1880. Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat Präsident Garfield am 4. März d. J.
um 12 Uhr Mittags übernommen.
" Der Nachfolger Garsield�s, der bisherige
Vieepräsident Arthur hat bereits Montag Abend vor
zwei Richtern des obersten Gerichtshofes des Staa-
tes New- York den Eid geleistet und den General-
Staatsanwalt Maeveagh telegraphisch ersucht, der
Wittwe Garsield�s sein tiefstes Beileid auszudriicken
Chester A. Arthur ist gerade einen Monat älter als
Garfield. Letzterer wurde im November, Arthur im
Oktober 1831 geboren. Er ist also gerade 50 J.
alt. Während Garfield fich in überausharter Ar-
beit vom Kanalbootarbeiter durch Selbstbildung zum

Dorfschullehrer emporarbeitete und dann erst in un-
bezwingbarer Energie fich feinen Weg bis zur höch-
sten Stelle, welche seine Nation zu vergeben hatte,
Schritt für Schritt erkäinpfen mußte, ist es Chester
A. Arthur leichter geworden. Er erhielt seine Er-
ziehung in Greenwich, wo er sich durch seine hervor-
ragendeii Leistungen in allen Fächern der Wissenschaft
auszeichnete Nachdem er seine AbiturienteipPriifun-
gen abgelegt hatte, trat Arthur in die Rechtsschule
zu Albany im Staat; «:�-i�«.«-iv-;-.-!i«-:«l" ein und wurde bald
darauf als Vertheidiger zugelassen. Llrthur nahm
stets großen Antheil am politischen Leben und bereits
als Knabe von 14 Jahren riihmte er sich, der Par-
tei der Whigs anzugehöreir Als Konipagnon des
Licio-Verlor Advokateii  D. Culver betheiligte sich
Arthur sehr lebhaft an der Antisklciverei-Agitationu.fun-
girte auch auf der AntisklcivereLKonvention zu Syracuse
als Delegirter der Stadt Newyork Seit Organisiriing
der republikanischen Partei gehörte Arthur derselben an.
Während des Krieges erivarb er fich als General-
Quartiermeister und Miliz - Jnspektor des Staates
Newyork große Verdienste um die rasche Organifiriing
der Milizen dieses Staates und ward dafür von

 Fortsetzung in der Beilage.!

Ktrchliche Nachrichten.
Am 15. Sonntage nach Trinitatis, als am ämichaelifa:

feste, den 25. September er. predigen in hies. evang. Kirche:
Vorm. 9 Uhr: deutscher Gottesdienst Pastor Schwartz

 Zugleich Confirinatioii·!
Nachms Derselbe.

Colleete für kirchliche Armen- und Krankenpflege durch
den Bethaiiienvereiir

Anm. Der Frühgottesdienst um 7 Uhr fällt aus.
Anitsiiioche des politischen Pastors.

Gctanftt Den 1.8. Septbr. Ernst Adolph Reinhold,
S. des Freigbes Reinhold Wasner zu D.-Nicirchiii., geb. den
2L 11. M; desgl. Robert, 6. des Hofekiu Andreas Mosch
zu Krickaih geb. den 10. d. M.

Gctrautt Den 19. Septbr. der Gasthosspächter Carl
Gustgv Schiittler zu Giesdorf mit Fix Jikhaiiiiii Elisabethgeb. Jonas von hier, gebiirtig aus Jaeobine, Irr. Qhlau.

Gestorbcut Den 16. Septbr. der Partieulier ehcm.
GarnhiindL und Rathsherr Gottlieb Pietsch hiers., alt 79 J.
l1 M. l T.; den 17. d. M. Ernst Paul, dritter S. des
Klempnerges Theodor Iliiiller hier, alt 1. J. 5 M. 9 T.;
desgl. der Ausziigb Christian Ijiokros zu P.-March1oitz, alt
66 J.; den 9U. d. M· Rudolph, jüngster S. des Sattler-
instrs. Friedrich Pelikan hier, alt 11 M. 22. T.

Das evangelische Pfarranm

· »Die ,,Hct·!kesifche Presse« steht auf der Watte der
Zeit unter» den größten politischen Organen mit voran. Ju
täglich drei Lliisxicilieii erscheinend, nach licht freisinnigen Au:
schanungeii mit gereister piiblicistischer Erfahrung, unisichtig
und tactvoll redigii·t, ift ihr Jnhiilt ein ohne Vergleich reicher,
vielseitiger und vorzüxilicli gewcihlteix Sie lnsiiigt täglich
gediegene leitende Artikel über die jeweiligen wich:
tigsten Fragen· und politischen Anlasse· Jlsxse politische
Rundschau ist stets erschöpfend, ihre Depescheiizahl
eine der größten in Deutschland. Die in ihr vertretenen
volkswirthschaftlicheii Princiiiieii sind gesund, eonsequent und
liebevoll. Alle gesellschaftlichen Jnteressengebiete finden in
ihr einsichtsvolle Berücksichtigung. Jhre Provinziab und
Loealnachrichten bieten einen reichen Quell wohlgesicly
teten å!!iateriiils. Jn allen handelspolitischeiy industriellen
und technischen Fragen entfaltet sie ein klares Urtheil und
bietet darüber werthvollen Rath. Jhre sachlichen Berichte
über die schlesische Gewerbeausstellitiiki sind z. B. wirkliche
Miister von praktischen Diensten einer einsichtsvollen Presse·
Ebenso bietet ihr vorzüglich aiisgestattetes Feuilletoii
einen reichen Wechsel gehaltvoller, pikanter Artikel und aus-
gesucht guter Romane und Eliovelleii voii klangoollen
Säumen. Gegeniviirtig erscheint darin eine überaus reizende
Novelle von Adolf Wilbrandt, welche den neii eintretenden
Abonneiiteii gratis nachgeliefert wird· Dliißer deni täglichen
Feuilleton ewird aber der »Schlesischen Presse« all-
wöchentlich noch eine unterhaltende gut gieleitete Gratis:
Sonntagsbeilage beigegeben, welche 9lo111a11e, Novellen,
allgemein interessante Artikel, Zjniiiioristisches 2e. darbietet.
Somit ist die »Schlesische Presse« in Betracht der Masse
ihres Stoffes, auch die billigste Zeitung, auf welche
inan bei allen Postaiistiilteii zuni Preise von nur M. �,25
pro Quartal abonniren kann.

Bekanut machung.
Voin 1. Oktober d. Its. ab befinden fich unsere Geschiiftsrliiinie in dem Hsmusc des

Herrn Maurcriiieiftcr Kirclmer, Hospitalstraszew und St. Andreas-Siirchstraßenecte
ist wünschenswerth das; während des Umziiges, welcher in der legten Tsoche des Sep-

tember bewirkt wird, iniindliche Anträge und schriftliche Eingabeii Seiteus der Gerichtseiiigesessenen
niöglichst vermieden werden.

Namslaiy den 20. September 1881.
Königlich  Amtsgerichte

Bieder.

Bekannt ma ung.
Gemäß § 8 des Wahlgesetzes vom 31. Mai 1869 und §§ 2 und 3 des Ausführiingikp

Reglements vom 28. Mai 1870 werden die Listen der bei den lievorsteheiiden Reichstagswahlen
stinmilierechtigten Wähler des hiesigen Stadtbezirks in der Zeit vom 27. September bis ein-
schließlich 4. October c. im Magistratsbiireaii zu Jedermanns Einsicht ausgelegt sein.

Einwendungen gegen die Richtigkeit der Wählerlisteii sind innerhalb 8 Tagen nach dem
Beginn der Listenaiislegiiiig bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzubringen und dabei die Beweis:
mittel für die Richtigkeit der betreffenden Einwendungen, sofern solche nicht auf Notorität beruhen,
beizubringen, worauf innerhalb weiterer 14 Tage Entscheidung ergehen wird.

Eliamslaih den 23. September 1881.

Der hohen Feiertag
unsere Geschäftslokale  «
den 24. u. Sonntag den 25.

Der Magistrat

e halber bleiben
 Sonnabend

dO MO 1 "S"- N« 
m� 
u

vollständig geschlossen.
s. Bielsehowsky.

M. I. Bermann.
Joseph Praenkel.
Wilhelm beim.

s. Block. M. Sittenfeld.
Montag den 3. October Nachm. 3 Uhr

wird die Schnhinacher - Jnnung im Saale
des Herrn Riickert QUartUl abhalten.
Prüfungeii wolle nian dem Obernieister bis Mitt-
woch den 28. d. M. melden. Der Vorstand.

Jeden Sonnabend werden große, gute

kartoffeln
zum Wochenniiirkte, Ring, an der Bahnhofstraße
sein. Bestellungen auf weitere Lieferungeti nimmt
Entgegen Brauner, Wilkaw

Sämmtliches Fleis eher-
Handwerkszeug

steht zum Verkauf bei
August Vogt, Schiihinacheruistn

Nanislair.

Gebrannten Caffee
F� � "s. 1 Mk» �m

implied« BLILP . Herrmann.
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" «72 D »   · «»«- « G»  IT E  i?�  », « -- « . «. · .B L« iii-« i� E· ä .-
E; �n11
, «; �a « .. » s! Hi ! «!  _� «
;- M ZOESIIY 6111101011000, 511001111111, åiiiiis Bd,-« · » «.  .0». .. » ·« «. a« .5 i-
 Riiig 35, gruiie Instit seit-e, 1111110110, 1.11. 11. �10110, klang 1:301,
· eiiipsiclilt feine Herrisii-tlsiij-eizis 111111 &#39;."..si"·eis"s2««s.tiirizsx- ixioii 1*?» :l.lti·a«r, 1101111310112, Eis-saus-

rmkid Tdgirxsdpclzriicgske von Si! 17.111111", Iksrirersxzxsielzzss siir ·i-E.iitj;"el;i·r» nnd Diener· von 45 Tbtartp
Hisrrciissiierzzskiscåzik sog-is. 1:211 :"I.·-iT-.«-r·c· an. J-"-:�i"i- Danien Cis-Begi- uiid Sliäeifcpetziiiiiiitel iiaih
den iieuesteii sxsiiizriiid inil issliieii LIFeiiseiisiiinnrer--, Eisideiirisicpz Triollrisigz 1iiid verschiedenen

:..

.-,c-�».�.-..-·-:.-.-, ,
«� «» 

-421;:

--;-.-«·   «

Strrfflieziixiijii iiiit· "«,l.Tel"z·siit:ci« iiiid «FI.-"&#39;-i.·-lzl·-ejii.&#39;-3 »Ein-·. �"111 1311111, kTiisnietipclz-Jucken von 18
17.151111 an.  «-!rrris;e :�-lri«:»i:.«-i·.iil 011 L«-«T«i·iiisieii-Its.isizgiiriiitiiiseii iii Fabel 1111:1 :>!E111�001�, til-ers:-
Skriiikdi iiud »Jltidiiiiisi-eii  1F» 9.111111�, 7L«-.««»i·:.si:E·il»-Iii·: riud Eeheitclasseiiuiiisseii von 7,5 ! :i.iiiirk,
Jseliz Bisarrii nnd iinitirie Litiiirispziiiiisseii rson Hi Tliiliirtp iiiLieder-Mirruåtiiidccii von s; Altar-f,
Ifuszsiifete sind Icszizzdiiriiffik s » Tizikislxztepiosiistsif rsrni i",."!i.: rlltiisxt an. Schlitten-
dcckcit und ver·s·.·hie-.·--.·iics L-J,-�«-e·z;,·;·:szii-Ei;e:i.  ·-��-li·-i-:-bf,eitiii eiiisi-,el·�"i.«-! ineiii reieliliiiltiiiess Lager« mo-
11011101� 1111003111110 s-««is,.s·e·ii,i,r.iek,iiiz.z·time, 1011110 10111111101 Pclzbezrigc zriiii Verkauf.

ji«-«?

H

Fiir alle 11110 ins-irrem Lager« l.«-«es,rii«ieiieii Je� iitiiiidc iilreriielniiis jahrelange Garantie,
- Tgsgiibrgtatc

�-sp,.·!iT« 21.111111�..-«.««.-.� .
««.;-&#39;

Es.-

: da siiirinitlielie Sachen tue-ine- cåxgisrisktri iiiikji teiiieszissiritidclsnrtikcl sind.
I Umarlieituiizzeii sind« Ttxsioiieriiisiriiiigeri aller Axssseszxgerzxegistcxiitrc, ioeiiii dieselben
« iiuel·! iiielit vors. iiiir geiariit sind, weiden in 111011101� Wsortfiixiti11111 liillixisteii iind reellsteii 111115:

«.-sisisissiiiiksziide und kålrisiicilie von
-,iiz.·isji«.·-.ii--.·, "I.«--.-.H.ieiie«i ohne kiie·ser·i·-iizeii iiuit

rgTesi Iliestislliiiiii rsoii z,":-i«r·r«eiipelzeii
bei «.Ds.ii.isei«.i·iikls,eii eine sätleidertiiille lieiziii
Eises-nd iiliei·iii.·l«,iikis. iiiii alle. an iiiieli ge-
l

iiesiihrt StmszkstcxirgäzlsTscudiiiiixgsskii irieriicsii tsei riiiges-Lil·i·ie·r«
bliesereiiziii oljiiie Exieiefeiibcstirerikritiiigx  « « «
11011011 Posriiiiclsiiiiliiiiis iiiiixs is. irr-r iiuixiiii
bitte ald Tliiiiscisz Eise. iiiiiciijiilireitsj lind i� i1�

1
Ä� f»»  .. «� . »· «-;«-sz.-.,  . . 1. «.sugeiu ivri irr! iilipsociuii 010 «T--»-...i:iii...ii9 �.1 1.1121 sei:« g:   ».  92.E �H: »  »» » «. :I�T» »«richteten xiiniiiikxis 110.111 S.-L--:ii;n.i .-.ii-.»;iil:-..2i �11 i. -...«. II« &#39;��_ s! . «. I. L» » X«  T H« s�5 01111111114.� ::.�i_1;%¬::E11113g30ä¬ 1111 ».«s.z«»e--.e2i .«.iiti.-«.««.f»i« « T, z;

«ra-«s«tz-ic·-fieilxiicsi  Durst-Eiern igs.:.;is.ssxE,.:-;·�»r2 zi .-«7.-.«;·-ri»  artig" g R
L! ä: « I Cz! H» x  �g  «« «»  »F »» l« !i 5111111 nd, IN.  riskier-,1 &#39;

WO� ««- -i»·-· �-
EEJ

rs-Zeitiiiig.
3U. 3111111311111}.

Die Berliner Gericht-z:Zeitung, iii Berlin ivie iin

W« F�
xxAddriueiiiåiitsTGi

auf die

Berliirexizrs
it. Quartal 1881.

! &#39; «. .�&#39; «. «! «, �. «. N» ««,�

�Ü ««f-  W« Niibispcsppl l» s i» »»» »»»sr«»,i» »; Lcspszwspziritsituirteiisireiieiider«·;5e�niteii, i»!«1it«3liel1l3-er,9, �L� T__-� IX»  «.I.!» Z» s. Fig; ·»szsf»»»siiaiiileiite:e. rierbreitet, ist bei ihrer« sehr iiroheii
ad?IUZUEIVJFiNVUJJIUU «« T jk"·«««l.k  -:«Z«.«»V.I»«.«.Z»««"  zllrifliige siir sxirsc·-·riite, deren Preis:- 111113.�! Pf. für
Jahrlich, iur di! Qssziiiriiiiiltliili iinsa,rliis,.ril! der» d« Uispspspxespaltcxle Ospilc seh» niedrig Festes« ist,

«««"3e1««�"·�"· voii ganz bedeutender shjirtsiiiiiteit
Ader· sei-u 92130111 reicht »Jetzt-z, hat drei; Zxstmdeu zu tragen! IIrTer« sich vor solchem Schaden an

 �T1111 und Tkerniiikzscti liewiilirseii 111151�, 112-31111110 auf die Hiketsiinscr 13501101115:5011111117,", die, rion den 11011101�:
ragendsteii ·�-»3ei«liiier« Jzriristeii redigirt, liei ihsxeiii ::E-t-�r·-·:"iz·«3«.«!i Airouiieiiieiitcspreis:-, bei ihrem reichlniltiiieii lieirsijrcsiiæstc
nnd riiiterlialtisiiiieii Haihalte in tsciigrisii dick: Drei-ex: sT-k«iiirst«;s:«-.lre fehlen sollte. Die lieliebtexi juristischer; Leut:
Artikel iiber 31011110»: und siendesxsgeselzgelirinci, soi til-er :�-i:·ci!t�;«sr«i·ige1i iui Gebiet· dirs-z» biirgerliiheii nnd Strassiiechtsz
die für das! prsiitisrijc Eizebexi iriiclitiiisteki Eiitsiihiråkxntxgxxski Txiciitsrljcr i«�-"iisriiilitss.iliösc, die slieriisseiitlichuiig der
itctcressiiiitc«strii Tsrszzessr dec- 3:2: rino .-r-J, Zier« iriclisiiiåtjziiy allen Lilioiiiieiiteii in schwierigen fllechtcc
fragen iioftetisrrituc 23211115; 0111101101100 TEH;.·.iZi«-«i. .;, dar» iiuseixtiiiirit lzijrixst Hzrksicgzisnc Fspeniiictottz welcher» stets
die. iieiiesi«-:·ii, tiefre-i Iiirrxiiausc soioiis lu·«;«-.«-.«;«-.«e«-i�-!-e·- und lzsii:ic«.ss.«i·;"iisx««e rslrtirci rinsjerser ersten Hishriititeller
ciithiilt, führen der Berliner 0101111110»:3011111111 rinaiicigesetit eiiie xdxrrtfkc Airzsiiil treuer« Tilsonticiitcic zu, so das; sich
dieselbe mit vollsteiii stiegst-je zu den gcief-;k:ks;e;;, igiesevreitctstcii Ltxiiiitierii Deutseiitiiiidio rechnen darf. Die.
ganz eigeiiecrticia höchst pikaiite politische Tliiiiidsiiiiiii 1110:» der� 301101� eines· der lselictstefieii Berliner Brit-ii-
zistcn orientirt die. Leser« 111101� alle wichtigen politischer! Ereignisse. Deii iieehrteri Aboniieiiteii der Yljerliiier
Ger·iihto-,3eitrii1g« die ergebeiied!!iittheil1ii1xi, das; iin iitichsteii Oniiirtiil iiuszerst interessante Rommic im Fctnllctoti
verofseiitlicht werden

111»

! ! ! Jntere

Dcutschcs Moutags-Blatt.
Dieses: beliebte und zu allgeuieiirer Anerkennung gelangte literarisclxpolitische Qlrocheik

blatt zählt die ersten �äixüurcna Deutschlands? zu seinen ständigen kliiitiirbeiteriy es interessirt
seine Leser durch eine friille von kliiittlieilriiigeii und Tiirireiiiiiiiieri iiusI alleii Regioueii des: geistigen
Leben-Z der 981111011. Die Ziirrerliissiiiteit der politischen snifririiiatiriiieii der; »Dentscheii Nionfagss

 Blal"!cr3«, die Frische seiner literarischen nnd tiinstlerisiheii Sliiittlseiliiiigeii nnd 5Lritikeii, sowie über:
__ hiiiipt die kliiaiiiiigfiiltigteit seines 51111111113, iiiachteii eiI bald zur

gilrsriiltiii liliriirisiliqiiililisiliiii ltliiliiiisilirift Zjciitsililaiiiiu
«« Der Lidotructiirtitispiseiss lietriiiit iiur 2 Trick. Tit! Pf. fiir das« Tiierteljiihr und nehmen alle Buch:

handlnsi ei! und �50111111751111011  :�-Zr. 123l der «CristxzeitiiiiiiszssKreiixsli tel Be telluiiieu entgegen.. . J . .

Probe-Nummern verseiidet auf gest. Verlangen die Expcditioti des« »Dcntskhcn
9!ioiitag«J-Blattcs, Berlin SW.

Bekaniitmach1iiig.
Die Holztcriiiiiic für das· licrzoglicljc

Forftrrvicr sue-ask - bisiiiiiiieii mit dem
21b. October er.

nnd werden von da ab alle H Tage des» Don-
iicrstagis von sriilj 9 bis« ll Uhr im
Gkupaispschcii idszasthaiisc zu Griiucichc ab-
gehalten werden.

Der .«Lierkiiiis� erstreekt sich vorliiusig iiiir auf
fliesiliisstiiiidcs und den lehren Einsehlag iii der
T«oti1litiji.

Jsiir die Oblzer der Sehliiisfliieheii iie 1881/82
ioird der fliertaiis durch liesoiidep flierösseiitliehiiiig
bekannt gegeben werden.

Die Zkorst-Vcriualtiiiig.
Ein gebrauchtey kleiner

IF· Skhnttofen �aß
wird zu kaufen gesucht. Lsserteii in der Erjped
d. Pl. erbeten.

» 0
Echt Culmbarljer Bier

111 «» Fgeetolxtlzeliiiideii und oer·ziipft.
E. �Veclnmann.

111&#39;101�! NICUEI
M! IT 1711�} 1.1.4 �-  scannen!.

I, 13:57::n;0511:7852�JFGUSC/Ju/e.
Alle Sonnabend» irierde ich ooii 9�ll

Uhr Lkoriiiiltag iii dein  s3asiliofe »zum schwarzen
Weiter« in !!iaiiis-laii, soivie jeden Donnerstag
iii Lsiiilusdiliiariliivilz

s birkeiies, erleues
und fiehteiies Breunholz

 eirea 2:500 Ihn!
linker« der Tare verkaufen.

Iialciidcr
pro 1882 H

euipsielilt o.
Buchhandlung.

z Den geebrteii Lierrschiisteii voii Stadt und
Land die. ergebciistis A.iizeige, das; ieh

Dienstboten: verunethe
mit� Cllllszlselilks iiiicli bei SBediirf unter Ziisicheruiiii
srroiiiritesters Tiiediisiiiiiiip Wolf Hada_

speterss Taulstru
|_Ü�l<01f11110tl11111 g.] Der« von uiir sriilier be-

wohiite Laden nebst «J,!iirterre-Wohnuiig, Skhiilzcip
strasze �&#39;22, ist vom 1. October· ab zu veriuiethein

L. Tischler. Sehiitzeiistriiße 4.
Lkeruiietliuiiirs Das seither vom Herrn

Zeeretiiis Haugdiriiz iii iiieineiii Hause 1 Treppe
lioclj beivohiite Quartier ist iinderiveitig zu ver-
uiietheii uud 1· Januar 1882 zri beziehen.

Krikkq Biaureruieisten
sVeriiiiethiiiigJ Der vorn HerriiJaiiriek

bewohnte Ladeii ist liebst Wohuiiiig vom 1. Oe:
tober er. anderiiieitig zii oerinietheiu

Krakaiicrstraße 5.
Der in uiciiicui Hause befindliche

W· steife-Keller
ist zu vcriiiicthciu M. J. Bermann.

[_.�1<01�11110tI	111g._| Eine Wohuiiiig im ersten
Stock, liesleheiiii iiiid zrvei Stubeii iiiid 51111110, ist
zu oeriiiietheii und l. October zu beziehen.

Fuhrmann. Friedens«-lebe.
sVerinieth 1111 13.] Die Wohnung vom Tisch-

leruieisler Gottschcilk ist zu veriuietheii und Nen-
jahr zu beziehen bei

R. Rafzlcy Fleiseheriiieister.

»�
-«-�-



Æönegsberger Tkeescllompagnie
Adieu-Gesellschaft

London« Königsberg I. P., Gesamt, St. trsburg
-�r Centrale  erlin.

Special-Geschäft zur Hebung des deutscheu Thee-Consums.
Niederlage fiir Namslau und Umgegend

bei Herrn II» G-rützner.
Garantirt reine Chinesische Theen zu billigsten Preisen; plombirte Packete

mit Schutzmarke zu 500, 250 und 125 Gramm netto Inhalt.
Nur neue Ernte. Saison 1881/1882.

Kweizer GardinewA pretur, amerik. Kurist-Glanz-Wasch- und chem. Flecken-Reinigungs-Aristalt; HerrewGarderobe
wird gewaschen und ausgebef ert. Frau Klimke, Klosterstraße 30.

Die vereinigten liberalen Parteien schlagen für die bevorstehende Reichstagswahl als Abgeordneten
den »Yandtagsabgeordneten des Zbrieguzzhlauer gsahltireifes

Herrn Nittergutsbesitzer von Hoenika zu Herzogswalde
Vor.

Brieg im September 1881. » »
Das Comitu

Blümner, Drenkmann, Gabel, Gross, Guttmann, Jüttner,
Rechtsanwalt Stadtrath und Kämmerer. Stadtrath. Brauereibesitzer A1ntsgerichtsrath. Stadtrath

Lange, Neukwchner, Nutschke, Dr. Remhold, Werner, Wnelnsch,
Stadtrath Amtsgerichtsrath. Director in Können. Gymnasiallehrer Apotheker Justizrath

ist in Anerkennung der Reichhaltigkeih Vielseitigkeit und Gediegenheit seines Inhalts?
die getesenste und verbreitetste Zeitung Deutschlands

geworden, indem es sich seit einer Reihe von Jahren einen festen Stamm von
ca. 0 Tausend Abonnenten dauernd erhalten hat. Die Vorzüge des »Berliner
Tageblatt« bestehen vornehmlich in Folgendem: ,,Täglich zweimaliges Erscheinen
als Abend- und Morgenblatt, wodurch das �B. T.� in der Lage ist, alle Nachrichten
stets 12 Stunden früher als jede nur ein Mal täglich erscheinende Zeitung zu bringen.
Gänzlich unabhängige, freisinnige, politische Haltung. Spezial-Korrespon-
deuten an allen wichtigen Plätzen u. da er rascheste und zuverlässige Nachrichten; bei
bedeutenden Ereignissen umfassende Speziab elegtamme. Ein eigenes parlamen-

ikrustrirtes Witzb1att: �ULK�, belletr.
SUUUtagZbIUttY   Und tarisches Bureau liefert dem �B. T.� schnelle n. zuverlässige Berichte. Umfass ende
° " � HEXE?LTTETETTLZHT?eEZUHT?Eises?chTTTT"-L?Trkk?ZTLe« ssåkiiläthkskåsåå åiähkkftklf 9 N f e. 1 -
»MIttheIlUUgeU Uber   hsalgerfiråorxstsioaäiezei ldåusgledehixltte Angendung THIS·Telkgraphendxgalhtss·u.tdeå» « z g e e ung a er wUigen eign1sse. eichha ige u. wo!! ge ich e e

tenbau und Hauswrrthschast

»Berliner Tageblatt« »
mit seinen 3 werthvollen Beiblättern:

» 
CI« 
CI

Jm Roman-
Feuilleton des IV. Quartals erscheint u. A«
Tages-Neuigkeiten aus der Reichshiiuptstadt u. den Provinzem Sorgfältig ge-
pflegtes Feuilleton unter Mitarbeiterfchaft der ersten Schriftsteller.

Man abonnire schleunigst bei dem nächstgelegenen Postamt, damit die Uebersendung
aom Beginn des Quartals ab pünktlich erfolge. Probe-Nummern gratis und franco·

inzige Verlier tu, wlche ein usti
tes gsilzblatt ihren xttöonnenten als Zseigabe

 gatis liefert.

�TT«·kKE-·e die
Herbst� um! Æinterssaifon

eingetroffen find, erlaube mir mein sehr reichhaltig afsortirtes

Tuch» Modewaaren- und
Leinwand-Lager

einer giitigen Beachtung bestens zu empfehlen.

s. Bielschowsky.

« «  Satyre und dichterischer Kraft mancherlei rvunde Stellen unserer heutigen Berliner Gesellschaft

seinen Jnhalt stets zu erweitern u. zu Vervollkomm-
| neu, um seinenLesern die thunlichst b
« lektüre zu bieten ungea tet des enorm billigen

» « �_ Llbonnenieittspreises

»Der UcUc AhllsVcr«, Roman von Fritz Mauthner.
Dieser erste größere Roman des bekannten Verfassers von: ,,Nach berühmten

Pinstern« ist dem bewegten Treiben unserer Tage entnommen und schildert mit scharfer
Ermuntert durch die bereits erreichten großen   s.

Erfolge istdas,,BerlincrTageblatt«bestrebt,  · �F�?

5 unt: 25 un.

Die Frau, welche den legten Sonnabend am
Stande des Gemiisegiirtriers Rohnstock eine Damen-
brille mit silberner Fassung aufgehoben, wird
ersucht, dieselbe gegen angemessene Belohnung ab-
zugeben bei Emilie Balsam.

Zum Kassee Gänse- und
EntenbratewAbendbrot

auf Aiontag den 26. d. IN. ladet Freund 
und Gönner ergebenst ein

Wiesner. Poln. Verse
Sonntag den 25. d. Ah:

Tanzvergnügen

este Zeitungs-
ür das Vierteljahr

sur allc 4 Blätter zusammen, von nur

[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend [Vermiethung.]
in zwei Stuben unb Küche nebst dem nöthigen Stock, vornherans, mit dem nöthigen Beigelaß, ist

zu vermiethen nnd 1. Januar 1882 zu beziehen
Franz Krichley Krakarterstrasze

Beigelaß, ist bald oder Neujahr zu beziehen.
C. Baute, Bäckermeisten bei

Von Nachmittag 4 Uhr ab bis Llbends 11 Uhr
Tanz. Entree für Herren incl. Saalentree 1 Mk

J&#39; Für gute Ptusibist gesorgt. H
{Junge in Böhmwilz

 Nebst Beilage!

Eine Stube im zweiten�



i .« ; Zbeikage zu
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u: «

deiii banialigeu Priisideiiteii Lincolii uskiclj dein Kriege
zuin Oseiiercil ernannt. Tliach dem tirlege kehrte Ar-
thur ivicder an den Schreil!tiscl! zurück. Sieben sei:
ner Thittigkeit als Ainvalt tieriiachlijssiatx Tllrthiir burch:
aus nicht die 8J, rilitikc", der er sich mit großer-i Eifer
ividiiiete. Am 21. �Jlobeniber i872 wurde er voii
dem Präsidenten Graiit zii1ii HJafeiiivll--.livllei·tcu« von
Iieiwshork ernannt, am 20. Juli 1878 jedoch 11011
dem slsriisideiiteii Fgctyes abgesetzt, weil 1111111 ihn bei
fchulbigte, der Durchführung gewisser Slteforiiicii Hin:
deriiisse in den Weg gelegt zu haben. Jai diese
Zeit fällt auch die Entstehung der tf-reuubfcljaft mit
dem Seiiator Coukliiig, Dem dsmiipte der Gegner«
Garfields. Ani l. Dezenibeis 18811 wurde Ilrthiir
ztiin Vizeprijsidisiiteii gewählt.

Politische Qietsrktssgiclzt
Dciitfclxlr:ied.

Durch KabinetssOrdre 110111 Its. d. EVE- ift Qsriiiz
Wilhelm, Shatiptiiiciiiii und CoininigiiiwChef i111 1.Gcirde-
Regiineiit z.  , unter Beförderniig zum Tllicijoiz
Ei« In. Suite dieses Negiiiieiits gestellt und voiii .1.
Oktober er. ab auf l fsziihr zur Dienstleistung beim
GardæHiiscireiksiegiinent toniiiiciiidirt worden.

xOcfterreikljEinige-etc.
Ein in Dliissig abgehaltener Bauerntag war von

nahezu 5 ! ! ! "Persoiteii besucht und gestaltete sich zu
einer glänzenden Ikiiiidkxebuiici für das Deutschthtiiir
Die Stirnmiiiig war begeistert. Alle Antriixkx trun-
Den mit Stiinineiiciiihelligtrit 1111ge1111111111e11. Dei«
Antrag über die achtjiihrikie Scltiilpfliclit letztere:
»Die in Lliissig versamnie ten dstiitscheii zlleingriiiikn
besitzer erfläreii sich für die unlsediiigte illufrechthal:
tung der achtjijhrigen Schulpflicht.�

¬5=r1111i�r1&#39;ie.f;.
9fach Dsxpescheit aus Tunis soll die lioloiiiie

Correards sich am Sonnabend mit der des Obersten
Scibattier in �8agh11a11 bereinigt haben. dsjierdirsxcli
werden vorläufig die Besorgiiissid über das Schicksal
der letzteren gehoben, da es lieidsxn tsolomieii wohl
gelingen wird, den sie bedräiigeiitreii Araberii Tit-i-
derstaiid zu leisteii, bis Lkerstijrtiiiixieii von der siiiste
eingetroffen sind. General Sa;issii.s1: wird in Trinis
erwartet, um mit eiiieiii aus l! föataillonen �fmfan:
terie, 2 Batailloiieii Jäger zu issfertde und 4 Berg-
Tbatterieii zu bildeiideii Corps den Fgerbstfeldziig im
Jnnern der Itegeiitschaft zii eröffnen.

Bäieder einmal ein Eisenbahnuiigliick. Nach in
Paris eingegaugener Zllteldiiiiki hat kilioiitrig Llbenti
auf dem Bahnhrif zu Dolc ein Zusaiuiiicsiistosz tue-n
zwei Personenzügeit stattgefunden, wobei A! Isersm
nen verlegt wurden·

Italien.
Ja Dkoiux ist der 20. September iiberiiiissi festlich

gefeiert iriordcir Am 20. September 1870 zogen
nämlich die italienischen Truppen in kitoiii ein. Die
ganze Stadt ivar des-halb gcflaggt; das Grab Vik-
tor Emanuel?» muirbe isson großen kljieiischeiiiiiiisseii be-
sticht, ebenso die Bresche am Piusthrire, wo die tlJiu:
ni5ipalität im Laufe des Nachniittcigs, unter Theil:
nahme vieler politischen und illrbeiteroereine, tiiriiirze
nieberlegte. Von dem Bürgermeister, von dllieiiotti
Garibaldi und mehreren Anderen wurden dabei Re-
den gehalten, die Feier verlief aber in 110llf0111111e11:
fter Ruhe·

« Rufst-ritt«
Das in Tiflis erscheiiieiide Blatt »Droebit« mel-

det folgende Thatsache: Slieulich erkrankte die ganze
Garnisoii des Städtchens Qsiirgeti unter choleralihn:
liche11 Symptomen· Sofvrt wurde cius siutais tele-
grciphisch ein klliilitiiriirzt herbeigerufen; bis zii der
Lisuktiiift desselben gelang es deiit Ilrzt Herrn Dami-
diaxkt zti fonftatiren, daß die Soldaten in Folge. des
Gknizfsses von Iiliehl eSrkrgiikt seieicif islhlelclhes aus dem[c te» Kriege a s verror en zurü ge ie en war, je-
dkiåch auf Befehl des Regiinents-lionimiiiidciiiteii zum
Vwdhackkxz verwendet werden inußte. Das hierdurch
zkspmz Geld behielt der Oberst für sich· Auch der
aus, Fkatajz mspz skoiiiiiieiie Niilitlircirzt konstatirte dieselbe
Uksachc d« Ekkxyiiikriiig des ganzen Negiineiits, in:
hem « von den; Kommiszbrod erneut Schweine zii
fresse« Mk» welche; kurz darauf unter Lsergiftiiiigsi-

Alt. 75 des sFNamglauer Htadtbkattestii       «
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syinptriiiieii verendete Dsesseiitiiikieiichtet gab ber
klliilittirarzt in feinem 0ff15ielle11 rlicipport ,,ungesiiii«oe
Luft« als Ursache der Erkrankiiiixx der ganzen Gar-
nisoii an und sofort wurde diese von Lssiirkxeti nach
den bciiiiclibiirteii Orten verlegt

Sitaris-älter.
Dass schinerztich Lirroartete, das lang

Gefürchtete hat sich vollzogen: kllcoiitiikx
Abend um I0 II h r 50 tUEi1111te11 ist Garsield
verschieden.

Dr. Ltliß glaubt, das; der Tod des Illrcszisideiiteii
in Folge einer .S&#39;ger511e11r11lgie, hervorgerufen burch
verdicktes Blut, welches denBliitiiiiilaiif oerhiuberte,
eingetreten sei. Die Qliitripsie der Leiche wird Dieii-
stag Nachmittag stattfinden. Die Geschiifte sind in
den gesainiiiteii lliiiriiisstaiiteii snspendirt Sosort
nach dein Tode wurden die Wacheii vor dein Kran-
kenzimmer verdoppelt. Der Zutritt wurde Nieman-
dein inehr gestattet. Die Elliitglieder der Familie
Garfield riinstiiiideii während seiner letzten illugen:
licke sein site-it. Frau Garfield zeigte eine unend-

liche Stärke "d�:--o lsieiiiiiths, obwohl sie sichtlich nach
Fassung rang. Sie erleichterte ihrem Gatteii das
Scheiben, inksscui sie jeden lauten Ausdruck des Schiner-
zes bezwang. Unmittelbar nach dem Tode zog sie
sich in ihr Ziuinier· zurück. Der JJintter des "rä-
ideiiteii 1111D f.-ineu 5111ei in Triilliciiiisj College studi-
reiideii Stöhnen iviirde sofort telegraphifche Ellielduiig
geraacht. � Lsenn nicht der Uiiuiille des Volkes
den Tksiichter Lijiich in seine dltechte entsetzt, so wird
wohl der Illtorb des skräsideiiteii uugerächt bleiben.
Tlliaii hält Gjtiiteiiii nicht für zurechiiiiiigsstihig: zivi-
fchen dein Jlttentiit und dein Todestage sind iiahezii
:3 Ilionate ocrfloffen 1111D ein Gesetz bestimmt, daß,
iveiiii der Trid einer �lserfon, auf welche ein tlliorb:
uerfuch gieinacht ist, in einem aubereu Staate erfolgt,
Der Atteiitiiter nicht wegen des klliordes verurtheilt
werden kann. Vor dein Gesetze aber ist in Aiiierikci
der Präsident nnd der klJii.irder gleich, iuid es dürfte
daher leicht inöglich sein, das; derselbe frei ausgeht.
Schon fegt lebt der Niörder jedoch in einer Todes-
angst, daß die Lkiilksiviith sich an ihm vergreifen
werde. Jedenfalls wird er das Schicksal von Sohn
Willes Ltooth theilen, und sein Tlcciiue wird stets
nur iitit Llbscheii als der eines ewig Gebrandiiiark-
ten genannt werden.

�-

Dsrovinzicllcsk
� Die Gewerbe-Lltisstelliing in Breslait naht

ihrem Ende, von dein die ,,Bresl. Ztg.« sagt, es
werde, wenn auch ein kleines Deficit drohe, kein
�Gabe iiiit Schrecken« fein, deiiii die Ausstellung
habe die ,,schlesische kllietroiiiile nnd die Industrie in
schönem Lichte gezeigt« Die Geiuälde-Ausstelluiig
des Schlesisclinii Finustvereiiis auf dein Lliisstellriiigtsp
ksslcitze wird übrigen?» ebenso, wie die Gewerbe-Arles-
stelluiig, ani 2. October geschlossen.

��� Jn Breslciti wurden am 17. d. zwei dortige
Wurstfabrikciiiteii wegen Verfälschiiiig von Lebeusniittelii
resp. Verlaufs verfälschter Nahrungsmittel, das heißt
weil sie bestimmten Sorten Wurst bei der Fgerstelliiiig
Stärkeiiicsljl bis zu 8 Procent beigemischt hatten, zii
je 5 Niark lveldbiiße euent. einein Tage Gefängnis;
verurtheilt Das Schöffengericht, vor dein sie sich zu
verantworten hatten, erkannte an, das; ein gewisser
»Zusatz von Stiirkeiiiehl als Vindeinittel zulässig sei,
erklärte jedoch, dein Gjiitcichteii des FleischeisKoiigresses
entsprechend, einen solchen Zusatz, voii höchstens
3 pCt. als nicht zu tiberschreiteiides klliaß

Breslctir sbliicseitschildkriitej Die hiesige
Weinhaiidluiig Christian thauseii 1.1:!. Schäfer!
hat Durch Lleriiiitteliiiig der Seefifchhanblung sitt h-
nert S öh ne in dhiiinbiirkx gestern eine lebende Rie-
senschildkri.ite �� Clicsloniir inyclkis �- aus West:
indien erhalten, welche, in einein großen Korbe zivi-
scheii Seetaiig ver-packt, glücklich in Breslau anlangte.
Das Gewicht derselben beträgt 244 Pfund, ihre
Länge .1,I3:"! Bceter und ihre Breite 1,02 Meter.
Das diirch seine Größe auffallende Exemplar lag
gestern im Hofratinie der Jgeiianiiteii ·Weinhaiidliiiig
zur sBesichtigiing aus.

Creuzbiirg, 20. September. Jubiläiiiir �
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shuiidestierre H I1!pl!ll�3.J Vorgesterii feierte
Fyerr Lehrer �lbanief sein Lkxjährixies Lliiits-Jiibili"iuin.
Der Jubilcir wurde durch vielfache �llufmerffamleiten
feiteuv» feiner Fixiinde und Aiiitstigeiiosseii geehrt. �
�lluch Creuzbiirg hat jetzt zum Schrecken unserer Nim-
rods und dsjiiiideliebhcilier seine Kguiibefperre. »Im
benachbarten Schniardt ist ein Hund todt aufgefun-
den worden, an dein die Tollivuth coiistatirt wurde;
deinziifiilge ist für deii hiesigcii Stadtbszirl die Fest:
leguiig aller Hunde auf drei tllionate. angeordnet
worden. w Hier· und in der Umgegend siiid in den«
legten Wocheii wiederholt Typhuserkrctnkuiigen vor-
gekommen. Wir wolleii nur hoffen, daß die vor-
läufig nicht biiscirtikz anftretende tirankljeit nicht wei-
ter tun sich greift.

6111111111, so. Scpr llvioisdj Bei  eine;
burg, hiesigen Reises, ist iii der Nacht vom 17.
zum 18. b. IN. der Llrlieiter Trseiser aus Thomas:
firch, welcher in Groszburii in Arbeit stand, ermordet
worden. Der Erniordete, welcher am 18. d. M.
früh von Leuten, welche nach Großburg in die Kirche
gingen, am TVege liegend ausgefuiideii wurde, war
auf eine schauderhcifte Ttseise verstümmelt, da ihm
das eine Auge arisgestocheii und sein Gesicht, beson-
der-s die Lippen, vollständig zersleischt worden war.
Ajls des klltordcssi verdächtig ist der Arbeiter Weigang
aus Thoinaskirch am 18. d. M. verhaftet worden.
klliit diesem war Llkeiser am Sonnabend Abend in
einem Locale in Großburg in Streit gerathen und
von ihm niit den Worten bedroht winden: »Ich
werde Dir schon einen ordentlichen Thee einbrocken.«
Bei der Lkerhiiftiiiig des Lseigiiiig wurde beinerkt,«
daß er sein: liisher getragenen slleider iiiit neuen
vertauscht hatte; die ersteren wurden später, iiiit Blut
getränkt, aufgefunden.  Brsl. Zt.!

Vcriirischteå
Eint. Ueber den Uinfctiig des Bergsturzes wird

der ��t. Züricher Ztg.« Folgendes geschrieben: Das
Hauptabrißgebiet ist 400 m, die tiefste entstandcne
Nische 350111 breit. Die Länge des Schuttstromes,
der sich über den zieinlich ebenen bebauten Thalboden
ausgebreitet hat, beträgt 1500 n1, die Breite schwankt
zwischen 300 1111D 400 Ellteter, Abrißgebiet und Ab-
lagerungsgebiet zusammen horizontal gemessen sind.
2000 Meter lang. Die mit Schritt iiberdeckte Thal:
bodenfliiche  Ablageriiiigsgebiet! mißt etwa 570 000
Quadratmeter Die Gesanuntflijche des Bergstnrzge-
bietes niißt i111 Griiiidriß etiva 000 000 Quadrat-
meter. Der oberste Rand des Tllbrisses liegt 620
Meter über der Thalsohle, welche Höhe die größte
Stnrzhi.ihe ist. Gegenüber ani Ditiiiberg sind die·
Felsbliscke und Häuser bis 112 Meter über die
Hishe des Dorfes Elm hinaufgeworfeii worden. Die
ålliasseii des im Thalboden liegenden Schuttes be-
rechnen wir auf wenigstens 10 000000 Rubifmeter.�
Es ist dies soviel, daß in inassiven hausförmigen
Steinkltitzeii daraus zwei Städte von der Größe
Zürichs erbaut werden könnten. Noch iin unteren
Theil des Ablagertiiigsgebietes haben wir Blöcke von
1260 siubitiiieter gemessen, das Gewicht eines solchen
Blockes beträgt etwa 3300 Tonnen 66000 Ctr.
Die Zahl der �Dienfchen, welche das Leben durch
diese siatiistrophe verloren, liegt zivischen 114 und
118. Es sind 22 Wohnhijusey 50 Ställe, 4 Maga-
ziiie, zuin Theil niit Schiefcrplatteiivorrath, und 4
Arbeitshliiiser rierschiittet Der Gesammtschadeii be-
läiift sich auf eiiie Millioii Franks.

� sApparcit zuin Trocknen von Spritzen-�
schläucheirj Da im Gebrauch gewesene Spritzem
schlätiche an der Luft nur langsani trocknen, schlägt
C. Gautsclj in Niüncheii vor, das Wasser aus den-
selben cuisziidriickeir Das Schlauchniaterial soll hier- °
durch geschont und nach wenigen Stunden wieder
verfügbar werden. Die zu dieseiii Zwecke angegebene
Vvrrichttiiig besteht -�� den bekannten TBäsche-Aus-
windeinascheii ganz iihiilich ��� aus zwei eisernen mit
tiautschiik überzogeiieii Zltsalzeiy wovon die untere
fest in einem Bockgestell gelagert und mit einer Hand-
kurbel drehbar ist, wogegen die obere in einem eiser-«
neii einerseits um Zapfen drehbaren Rahmen ruht,
welcher inittels einer Schraube niedergedrückt wer-« 



ben kann, um die Walzen so kräftig als nöthig gegen
einander zu presseu. .

� [Kühlung im Krankenzimmer.] Ein
französischer Arzt, Dr. Maurin, schlägt zur Abküh-
lung der Krankenzimmer eine Methode vor, deren
Einführung sich allgemein empfehlen dürfte. Er läßt
nämlich die weitgeöffneten Fenster mit Leinwandvor-
hängen verhängen, die in Wasser getaucht sind.
Das Wasser absorbirt nun in seinem Uebergange
aus dem flüssigen in den luftförmigen Zustand
Wärme, und ist diese Absorbirung im Stande, ein
Sinken der Temperatur von 4 bis 5 Grad zu be-
wirken, während gleichzeitig die im Zimmer verbrei-
tete Feuchtigkeit das Athmen erleichtert· Auf diese
Weise kann man selbst im heißesten Sommer dem
Krankenzimmer fast dieselbe erfrischende Temperatur
geben, die nach einem Gewitter herrschr

� sKönig JQ-Ja.] ,,Daily Telegraph« bringt
ein Telegramm aus Bombay des Inhalts, daß Kö-
nig Ja - Ja von der Weftktiste Afrikas, welcher die
Absicht hatte, die Industrie seines Landes zu heben,
gegen sein eigenes Volk, das seine Absichten nicht
billigte, einen blutigen Krieg führte. Der Sieger
ließ die Besiegten in heißem Oel kochen und ihre
Stirnhäute zur Verzierung seines Palastes verwenden.

� [Eine heitere Geschichte.] Hildesheim
macht wieder von sich reden. Nachdem vor einem
Jahre die famose ,,deutsche Reichsflaggen-Affaire«
Aufsehen erregte, ereignete sich in dem sogen. Nürn-
berg des Nordens vor Kurzem hinter demselben grünen
Tische des Amtsgerichts wieder eine der ergötzlicljsteii
Geschichten Die Parteien waren bereits versammelt,
eine Anzahl Stromer schmückten die Anklagebank und
harrten in banger Erwartung der Eröffnung des
Schöffengerichts, da öffnen sich die Thüren des Be-
rathungszimmers und Vorsitzenden Amtsanwalt und
Schöffen nehmen ihre Plätze ein, um über die Uebel-
thäter Gericht zu halten. Eine bemerkenswerthe Er-
scheinung bildete jedoch einer der Schöffen, der außer
einer jugendlichen Erscheinung eben keine sehr geist-
verheißende Physiognomie zur Schau trug und außer
von dem leise witzelnden Publikum auch von dem
Staatsanwalt mit mißtrauischen Augen betrachtet
wurde. Der Präsident des Schösfengerichts mochte
für alles dieses kein Auge haben, er trat in die
Verhandlung gegen einen des Diebstahls Bezichtigten
ein und als der »bedenkliche« Schöffe seine Zustimg
mung zu 8 Tagen Gefängniß mit Kopsnicken bes�
kundet, ward der Eigenthumsattentäter zur Verbli-
ßung ins Gefängniß abgeführt Als der nächste
Fall, eine Anklage wegen Sachbeschädigung, aufge-
rufen wurde, war trotz alles Suchens des Gerichts:
dieners kein Angeklagter zu finden und schon sollte
der Fall vertagt werden, als der in dieser Sache
geladene Sachverftändige den Präsidenten aufmerksam
machte, daß der ,,bedenkliche« Schöffe eine verteufelte
Aehnlichkeit mit dem Bauerknechte hätte, der fegt
vor den Schranken des Gerichts zu crscheinen habe.
Auf die Frage des Präsidenten, ob er Schöffe oder
der angeklagte Bauerknecht sei, entschied er sich kopf-
kratzend für das letztere, während sich seiner angst-
gequälten Brust der Ausruf entrang: »Das ist mir
noch nie passirt!« �� »Mir auch nicht«, stotterte
der Vorsitzende des Schöffengerichts, und während
die ganze Versammlung in lautes Gelächter ausbrach,
als der vermeintliche Schöffe den Richterstuhl mit
der Anklagebank vertauschte, brach auch der von diesem
Verurtheilte und nun nochmals vor�s Forum ge-
schleppte Eigenthumsfrevler in die Worte aus: ,,Na,
so was ist mir aber auch noch nicht passirt.«

-�� [Dichter-Bescheidenheit.] Bei der
ersten Ausführung des Voltaire�schen »Oedipus« be-
stimmte der von der Dichtung entzückte Regent dem
Autor eine Medaille mit seinem Portrait an einer
goldenen Kette, die ganz nach des Dichters Wunsch
gefertigt werden sollte. Der berühmte Medailleur
Launay erkundigte sich demgemäß bei dem Philoso-
phen von Fernay, welches Modell er für die goldene
Kette wählen solle, und dieser erwiderte mit der ern-
stesten Miene: »Sie können dort die Viehbrunnen-
kette zum Muster nehmen»

��� [Der rothe Faden.] Oft findet man
in den Worten: »Der rothe Faden, der durch das
Ganze geht u. s. w.«, den Hauptgedanken, die be-
vorstehenden Jdeen einer Schrift oder eines Gedich-
tes bezeichnet. Diese Redensart stammt von einer

Seewesen eingeführt ist.
lichen Flotten vom stärksten bis zum schwächsten sind
dergestalt gesponnen, daß ein rother Faden durch das
Ganze durchgeht, den man nicht herauswinden kann,
ohne Alles aufzulösen, woran also auch die kleinsten
Stücken als Eigenthum der Krone kenntlich sind.

xtm Grabe der Mutter.
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Ytxtch Selma Wernheim hatte nach den vielfachen
Eindrücken des letzten Abends die Nacht unruhig
und schlaflos verbracht, und als sie endlich die
Sonne hinter den Bergen aufsteigen sah, konnte sie
sich nicht mehr länger aus ihrem Lager halten.
Jhr erster Gedanke galt dem Verlobten und dessen
Vater. Am ganzen vorhergehenden Tage hatte sie
keine Gelegenheit gehabt, sich nach dem Befinden
des Kranken zu erkundigen und da sie wußte, bei
Brandt�s schon Alles munter zu finden, entschloß sie
sich, sogleich dort hinüber zu gehen.

Die alte Elsbeth, welche noch keine Ahnung von
dem Verhältniß des jungen Brandt zu der Tochter
des Hauses hatte, kam ihr händeringend entgegen
und erzählte, wie der junge Herr gestern Abend
noch spät gekommen sei, um den Vater noch in der
gleichen Nacht zu verlieren. Nun sei Walther selbst
schwer erkrankt und sie wüßte gar nicht, wie sie das
Alles ertragen könne.
« Selma war fast zum Tode erschrocken und stand
regungslos, minutenlang auf der gleichen Stelle.
Endlich öffnete sich ihr Mund und sie fragte: ,,Jst
das Alles wahr, was Sie mir sagen, Elsbeth?«

»Wie können Sie glauben, liebes Fräulein, daß
ich in so ernsten Dingen zu scherzen vermag?�

Selma hatte bereits ihre Fassung wiedergewom
nen und sie sah ein, daß alles Klagen und Seuf-
zen den Todten nicht erwecken, den Kranken nicht
gesund machen könne. Sie hatte ein starkes, muthi-
ges Herz, das selbst da nicht verzagte, wo alles
Glück zusammen zu brechen drohte.

»Nun, liebe Elsbeth«, sagte sie, »trösten Sie
sich, wir müssen ja Alle einmal von dieser Welt
scheiden und es war gewiß Gottes Wille, der den
alten Herrn Brandt zu sich rief. Gott wird aber
nicht wollen, daß ein so junges, kräftiges Leben
schon von der Welt scheiden muß und es ist unsere
Pflicht, da zu helfen, wo man unsere Hilfe noth-
wendig hat. Kann ich meinen Verlobten sehen?«

Nun war die Reihe der Bestürzung bei der al-
ten Elsbeth; sie stand ganz versteinert bei der letz-
ten Frage Selmas und wußte sich keine Erklärung
darüber zu geben, wie die Beiden verlobt sein konn-
ten, da fich diese seit 3 Jahren nicht mehr gesehen
und sie früher nie etwas davon gemerkt hatte. Sie
sann darüber nach, wie dies wohl zugegangen sein
könne und vergaß über diese Neuigkeiten den Tod-
ten sowohl wie den Lebenden, der ebenfalls beinahe
dem Tode nahe war. Sie besann sich jedoch im
rechten Augenblick und bedachte, daß die gegenwär-
tigen Verhältnisse nicht darnach angethan seien, sich
in Fragen über das wie und woher zu ergehen, son-
dern sagte nur: »Sie meinen doch den jungen
Herrn Walther, Fräulein Wernheim?«

,,Jawohl, den meine ich allerdings mit meinem
Verlobten« , entgegnete Selma; »und ich mache
Jhnen deshalb schon jetzt die Mittheilung, daß es
Sie nicht Wunder nehmen soll, wenn ich mich im
Verlaufe der Krankheit öfter hierher begebe und meine
freie Zeit dem Leidenden widme. Für andere Ohren
ist diese Mittheilung noch nicht bestimmt«

»O bestes Fräulein«, sagte die Alte redselig,
,,wie können Sie nur glauben � ��. Doch ich
muß Sie um Entschuldigung bitten, daß ich so mit
der Thür ins Haus gefahren bin, ich habe ja nichts
davon gewußt; meine Mittheilung mußte Sie noth-
wendig erschrecken.«

,,Lassen wir das jetzt, liebe Elsbeth«, unterbrach
sie Selma abwehrendz ,,wo finde ich Walther?«

»Er liegt in dem Zimmer, das er sonst immer
bewohnte. Der Arzt hat ihn soeben verlassen, hat
jedoch versprochen, in· einer Stunde wieder hier zu

- besonderen Einrichtung her, die bei dem englischen
sein. Der Kranke ist fegt allein, da ich erst eben
von ihm gegangen bin«

Alle Tauwerke der könig- « »So will ich sofort zu ihm und ihm hilfreich
Hand leisten, wenn er deren bedarf«

»Wenn Sie das thun wollenkich will mich in·
zwischen im Dorfe nach Jemand umsehen, der mich,
da ja auch im Hauswesen viele Besorgungen zu ma-
chen find, hin und wieder bei dem Kranken ablöst.«

»Für die Selbftvertretuttg will ich wohl sorgen,
Elsbeth. Jch sehe es Jhnen an, das; Sie die ganz«
Nacht durchwacht haben und wenn Sie jetzt etwas«
ruhen wollen, so thun Sie das in Gottes Namen,
wenn ich Jhrer bedarf, will ich Sie schon rufen.«

»Wie gütig sind Sie, liebes Fräulein, so gut
meint es Niemand im ganzen Hause und der jung.
Herr wird es Jhnen gewiß nie vergessen. Jedoch ict
einpfittde jetzt noch keinen Schlaf und ich will un:
nach dem Nothwetidigften im Hause sehen; wenn
Sie mich währenddem ablösen wollten?�

,,Gel!en Sie nur, liebe Elsbeth. Doch was die
Hauptsache ist: hat der Arzt auch schon Llitordnun
gen in Beziehung auf die Behandlung des Kranken .
getroffen?�

»Der Herr Doktor hat noch nichts weiter angeord-
net, er wollte in einer Stunde wieder hier sein und
die Viedizim welche wir in der Nacht geholt haben,
darf er erst in zwei Stunden einnehmen«

»Schön, Elsbeth; nun lassen Sie mich aber zu
dem Kranken eilen, damit derselbe nicht zu lange al-
lein bleibt.�

Selma öffnete hierauf das Krankenzimmer und
trat leise an das Lager des Leidenden Wie hatte
sich derselbe in dieser einen Nacht verändert. Die
hellen Schweißtropfen standen ihm auf der bleichen Stirn
und die Arme waren kraftlos auf das Lager zurück:
gefallen. Der Kranke schien nach der in heftigen
Fieber-Phantafien durchwachten Nacht, endlich einige
Augenblicke der Ruhe gefunden zu haben.

Selma setzte sich fast unhörbar auf den Sessel,
welcher neben dem Bett des skrattken stand, in der
Frucht, ihn zu weckeir Sie mochte schon eine lange
Zeit dort zugebracht haben, im Anblick ihres Verlob-
ten versunken und mit dem Gefühl völligen Verwaist-
seins im Herzen, als der Kranke stlötzlich erwachte
und wieder in heftige Fieberwalliitigen verfiel. Sie
sprang auf und suchte ängstlich nach einem Beruhigungss
mittel: aber der Arzt hatte keine Anweisung zurück:
gelassen und so stand sie rathlos vor dem Lager des
Kranken. Heiße Thräiien perlten ihr über die Wan-
gen und ein nie gekanntes Gefühl der Hilflosigkeit
durchzog ihr Herz. Sie senkte ihre Augen in die
des Kranken und beugte sich über ihn: ,,Walther!«
rief sie schmerzlich bewegt, »kennft Du Deine Selma
nichts«

Aber der Kranke hörte und erkannte sie nicht,
so sehr sie auch flehte.

Jn diesem Augenblick hörte Selma, daß außer:
halb des Geniachs einige Personen mit einander spra-
chen, und sie wollte eben hinauseileth um in ihrer
Noth noch Jemand an die Seite des Kranken zu ru-
fen, als sie deutlich die Stimme ihres Vaters ver-
nahm.

Sie erschrak, als wenn sie sich bei einer Sünde
ertappt fühlte und lauschte atheinlos dem Gcspräch,
das draußen geführt wurde.

Was sollte ihr Vater denken, wenn er sie hier
fand? er wußte ja noch nichts von ihrer Liebe zu
Walther und sie hatte beabsichtigt, es ihm nicht
eher wissen zu lassen, als bis der Geliebte wieder
genesen war.

Aber was Selma gern verschwiegen hätte, das
plauderte die alte Elsbeth aus, die in ihrem Stolze
als Mitwisseriit dieses zarten Geheimnisses direkt je-
nes Verhältnis; vor Wernheim berührte, aber keine
Ahnung hatte, welche Foltern sie damit der Zuhöre-
rin hinter der Thür bereitete, indem sie sagte: »Es
ist bedauernswerth, Herr Wernheim, daß der junge
Herr Brandt nun auch noch erkrankt ist, wo er jetzt
gerade hätte so glücklich seien können. Fräulein
Selma befindet sich eben auch bei ihrem Verlobten»

»Bei ihrem Verlobten erwiderte Wernheim,
»von welchem Verlobten sprechen Sie? ich fürchte
fast, in Jhrem Kopf scheint es auch nicht mehr recht
richtig zu sein und die Krankheit des jungen Brandt
hat auch Sie schon ergriffen! ��«

 Fortsetzting folgt!
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